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Interview | Susanne Ruoff führt seit einem halben Jahr die Schweizerische Post – und wohnt in Crans-Montana

«Kompetenzen sollen vor Ort sein»
BRIG-GLIS | Susanne Ruoff
sieht in den Handlungs-
feldern der Post keine
Pauschallösungen. Mittel
und Mitarbeitende wer-
den dort eingesetzt, wo
sie der Unternehmung
und den Kunden am bes-
ten dienen.

Jeden Geschäftsbereich gelte es
bezüglich der Weiterentwick-
lung der Unternehmung diffe-
renziert zu beurteilen, sagt
 Ruoff in einem Interview mit
dem «Walliser Boten», das sie
am Rande einer Veranstaltung
in Brig-Glis führte. Die neue
Postchefin hatte diese Woche
namens des Hauptsponsors
«PostFinance» Oberwalliser Po-
litiker in «Das Zelt» eingela-
den – und nutzte dies als
 Möglichkeit zum Gedankenaus-
tausch. Susanne Ruoff kennt
das Wallis bestens. Die begeis-
terte Skifahrerin wohnt mit ih-
rem Mann und den beiden Kin-
dern in Crans-Montana. 

Susanne Ruoff, Sie stehen
jetzt seit einem halben Jahr
der Post vor. Was trafen Sie
dort, aus der Privatindus-
trie kommend, an?
Susanne Ruoff: «Ein tolles Unter-
nehmen mit tollen Mitarbeiten-
den. Aussen- und Innensicht de-
cken sich nicht in allen Berei-
chen. Die Post hat viel mehr 
zu bieten, als man gemeinhin
annimmt. Sie ist innovativer 
als von aussen wahrgenommen.
Die Qualität der Dienstleistun-
gen und die Identifikation mit
der Bevölkerung sind hoch. Die
Post hat über eine Million Kun-
denkontakte pro Tag.» 

Eine Strategie vorgeben,
die klare Abläufe 
ermöglicht
Ist ein Koloss wie die Post

mit rund 50000 Mitarbei-
tenden nach üblichen Vor-
stellungen zu führen?
«Nun, ich führe die Post ja nicht
alleine. Wir haben eine Kon-
zernleitung und eine Organisa-
tion mit Hunderten von Füh-
rungskräften. Ganz oben ist es
unsere Aufgabe, dass wir ein
funktionierendes Team sind,
das eine Strategie vorgibt, die
klare Abläufe ermöglicht.»

Was für Sie gegeben ist?
«In meiner ersten Zeit habe ich
eine ‹Tour de Poste› gemacht
und dabei viel gesehen. Der Ge-
samteindruck ist positiv. Die
Post ist ein Stück Schweiz und
hat Mitarbeiter, die bereit sind,
sehr viel zu leisten. Das zeigt
sich ganz exemplarisch bei den
Postchauffeuren. Sie leisten ne-
ben ihrer Arbeit als Busführer
auch noch einen Beitrag an den
Tourismus.»

«Wir bieten im
Wallis 1067 Ar-
beitsplätze an»

Jedes Unternehmen richtet
sich nach den Kundenströ-
men. Randregionen wie das
Wallis befürchten daher
permanent ein gewisses
Ausbluten – etwa durch die
Zentralisierung von gewis-
sen Dienstleistungen.
«Ich kann das verstehen. Eine
einfache Antwort darauf gibt 
es nicht. Jedes Tätigkeitsfeld ist
differenziert zu beurteilen. In
manchen Bereichen macht eine
Zentralisierung unternehme-
risch und organisatorisch Sinn,
etwa wenn es darum geht, elek-
tronische Systeme effizient zu
betreiben. Wo aber die Nähe

zum Kunden wichtig ist, sollen
die Kompetenzen immer auch
vor Ort sein. Die Post kann ohne
ihre zahlreichen Mitarbeiten-
den in den Regionen gar nicht
funktionieren. Der allergrösste
Teil unserer Mitarbeitenden ar-
beitet in den Regionen, auch un-
sere betrieblichen Infrastruktu-
ren sind über viele Regionen
verstreut. In diesem Zusam-
menhang erwähne ich gerne,
dass wir im Wallis derzeit 1067
Arbeitsplätze anbieten und 72
Lernende ausbilden.» 

«Wir zogen als
Familie bewusst
in die Berge»

Die Möglichkeiten 
der IT nutzen
Sie kommen als ehemalige
IBM-Managerin von dieser
Seite. Reformieren Sie die
gute alte Post zu einem 
IT-Konzern?
«Die Postzustellung funktio-
niert nicht elektronisch. Dieses
Kerngeschäft ist und bleibt phy-
sisch. Es ist aber auch unsere
Aufgabe, die Möglichkeiten der
IT zu nutzen, indem wir die
physische und elektronische
Welt verbinden und unser Kern-
geschäft auf diese Weise wei-
terentwickeln. Die IT ist kein
Schreckgespenst. Sie ist heute
für jede Firma, egal in wel-
cher Branche, ein notwendiges
Thema.» 

Eine letzte Frage: Sie woh-
nen seit 17 Jahren in 
Crans-Montana. Wie brin-
gen Sie einen Spitzenjob 
in Bern mit einem solch ab-
gelegenen Wohnort unter
 einen Hut?

Nun, wir sind damals als Fami-
lie bewusst in die Berge und in
den französischsprachigen Teil
der Schweiz gezogen. Das war
uns wichtig. Diesen Wechsel ha-
ben wir nie bereut. Im Gegen-
teil. Uns gefällt es im Wallis
sehr gut. Und ich kann die Rei-
sezeit im Zug nutzen zum Ar-
beiten wie zum Reflektieren.
Von Siders bin ich in 80 Minu-
ten in Bern. Obwohl ich wäh-
rend der Woche natürlich oft in
Bern bleibe. Interview: tr

Bodenhaftung. Susanne Ruoff geht offen und sympathisch auf Menschen zu. FOTO WB

Susanne Ruoff (53) führte vor ih-
rem Wechsel zur Post im Septem-
ber 2012 drei Jahre die British Te-
lecom Switzerland als CEO. Zuvor
war sie 20 Jahre bei IBM Schweiz
in Führungsfunktionen tätig, zu-
letzt als Mitglied der Geschäfts -
leitung. Die neue Postchefin
machte nach der Matura eine Aus-
bildung zur Lehrerin, absolvierte
neben der Arbeit und Aufgabe als
Mutter eine Handelsschule, er-

warb den Marketingplaner-Fach-
ausweis und machte ein Diplom in
Management und Betriebswirt-
schaft sowie einen Exekutive MBA
an der Universität Freiburg.
Sie ist verheiratet und hat zwei
Kinder im Alter von 18 und 20
Jahren. Die sportbegeisterte
 Familie lebt seit 17 Jahren in
Crans-Montana. Aufgewachsen
ist Susanne Ruoff in Zürich und
Zollikon.
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OBERWALLIS | Der Ober -
walliser Lehrerchor tritt
übers Wochenende zwei-
mal vors Publikum: heu-
te singt er in Brig, mor-
gen in Turtmann.

Unter der Leitung von Hans -
ruedi Kämpfen gibt der Ober-
walliser Lehrerchor zu seinem
30-jährigen Jubiläum zwei welt-
bekannte geistliche Werke zum
Besten: Das «Magnificat» von
John Rutter sowie das «Re-
quiem» von Gabriel Fauré.

Zuerst in Brig,
dann in Turtmann
Zu geniessen sind diese beiden
Kompositionen heute Samstag-
abend um 19.00 Uhr in der Bri-
ger Kollegiumskirche; morgen
Sonntag wird dasselbe Konzert
um 17.00 Uhr in der Pfarrkir-
che von Turtmann gegeben.
Das Sinfonieorchester Carlo
Coccia   – es zählt heute zu den
renommiertesten Orchestern
Italiens – begleitet den Chor
bei diesen Werken. Bereichert
werden die Konzerte durch die
Solisten Elisabeth Meyer (So-
pran) sowie Niccolò Scaccaba-
rozzi (Bass). Gabriel Fauré ver-
fasste sein «Requiem» zwi-

schen dem Tod seiner beiden
Elternteile (1886). Das Werk
weicht in mehrerlei Hinsicht
von einer traditionellen Toten-
messe ab. Insgesamt war es
Fauré ein Anliegen, ein fried-
volles Bild des Todes zu zeich-
nen. In vielen Passagen glei- 
ten Moll-Klänge von Chor und

 Orchester in stimmungsvol -
le Dur-Akkorde und lassen
tröstend das Himmelreich
 er ahnen. 

John Rutter ist einer der
bedeutendsten Komponisten
von Chor- und Kirchenmusik
unserer Zeit. Der Text des «Mag-
nificat» stammt aus dem Lukas-

Evangelium. Maria antwortet
damit dem Erzengel Gabriel,
welcher gekommen ist, ihr die
Geburt Jesu Christi anzukündi-
gen. Das 1990 in New York ur-
aufgeführte «Magnificat» be-
deutete für Rutter den interna-
tionalen Durchbruch als Kom-
ponist. | wb

Konzert | Zwei Auftritte des Oberwalliser Lehrerchors

«Magnificat» und «Requiem»

Bereit. Mitglieder des Oberwalliser Lehrerchors: Heute singen sie in Brig, morgen in 
Turtmann. FOTO ZVG

Vortragsverein Brig und Umgebung

Text und Film 
«Verliebte Feinde»
BRIG-GLIS | Am kommen-
den Dienstag, dem 
5. März, liest Dr. Wilfried
Meichtry um 20.00 Uhr
im Alfred-Grünwald-Saal
aus seinem Buch «Ver-
liebte Feinde».

Die Juristin Iris von Roten – mit
ihrem feministischen Manifest
«Frauen im Laufgitter» wurde sie
1958 berühmt – und der Politi-
ker und Jurist Peter von  Roten
führten eine für die damalige
Zeit radikale Beziehung. In ihrer
Ehe galt, wie ein Werbetext sagt,
«die völlige Eigenständigkeit je-
des Partners in ökonomischen,
beruflichen und sexuellen Belan-
gen». Dr. Meichtry, der aus Leuk-
Susten stammt, am Kollegium
Brig die Matura machte und an
der Universität Freiburg Germa-
nistik und Geschichte studierte,
schrieb mit seinem Werk «Ver-
liebte Feinde» eine private, poli-
tische und kulturelle Zeitge-
schichte aus der Schweiz des 20.
Jahrhunderts, die Biografie einer
radikalen Frauenrechtlerin und
eines einflussreichen katholi-
schen Intellektuellen, der wäh-
rend Jahrzehnten auch den
«Walliser Boten» mitgestaltete.

Wilfried Meichtry promovierte
1995 an der Universität Bern mit
der Arbeit «Zwischen Ancien Ré-
gime und Moderne: die Walliser
Adelsfamilie von Werra». Er ar-
beitet als Gymnasiallehrer und
Publizist. Die Lesung aus seinem
Buch über das Leben von Iris und
 Peter von Roten wird durch Aus-
schnitte aus dem kürzlich ent-
standenen Kinofilm illustriert,
in dem viele Oberwalliser Statis-
ten mitgespielt haben. Der Vor-
tragsverein Brig und Umgebung
lädt jedermann zu dieser interes-
santen Lesung ein. Sie ist öffent-
lich und unentgeltlich. ag.

Zu seinem Werk. Dr. Wilfried
Meichtry, Historiker und Autor.
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